
Wajechi 
2. Weihnachtstag

E: 15:57 Fr 
A: 17:14 Sa 
1. Weihnachtstag

Wajigasch

E: 15:53 Fr 
A: 17:11 Sa

Mikez 
6. Tag Chanukka
Rosch Chodesch I

E: 15:53 Fr 
A: 17:09 Sa

Wajeschew 
Sch. Mewarchim

E: 15:55 Fr 
A: 17:10 Sa

Wajischlach

E: 16:00 Fr 
A: 17:14 Sa

Wajeze

E: 16:07 Fr 
A: 17:19 Sa

Toldot

E: 16:16 Fr 
A: 17:27 Sa 

Chaje Sarah 
Sch. Mewarchim

E: 16:27 Fr 
A: 17:36 Sa

Wajera

E: 16:40 Fr 
A: 17:48 Sa

Bereschit 
Sch. Mewarchim

E: 18:23 Fr 
A: 19:29 Sa

Chol Hamoed 4

E: 18:39 Fr 
A: 19:44 Sa 
Chol Hamoed 3

Ha‘asinu

E: 18:55 Fr 
A: 20:00 Sa

Wajelech 
Sch. Schuwah

E: 19:11 Fr 
A: 20:17 Sa

Nizzawim

E: 19:27 Fr 
A: 20:34 Sa

Ki Tawo 
Schabbat Slichot-
Aschkenasim

E: 19:43 Fr 
A: 20:51 Sa

Ki Teze

E: 19:59 Fr 
A: 21:08 Sa

Schoftim

E: 20:14 Fr 
A: 21:25 Sa

Ekew 
Sch. Mewarchim

E: 20:41 Fr 
A: 21:57 Sa

Dewarim 
Sch. Chason

E: 21:03 Fr 
A: 22:25 Sa

Matot-Masse

E: 21:12 Fr 
A: 22:37 Sa 
Rosch Chodesch

Pinchas 
Sch. Mewarchim

E: 21:18 Fr 
A: 22:46 Sa

Balak

E: 21:22 Fr 
A: 22:53 Sa

Chukkat

E: 21:23 Fr 
A: 22:56 Sa

Korach

E: 21:22 Fr 
A: 22:56 Sa

Schelach Lecha 
Sch. Mewarchim

E: 21:19 Fr 
A: 22:52 Sa

Beha‘alotcha

E: 21:13 Fr 
A: 22:45 Sa

Nasso

E: 21:06 Fr 
A: 22:35 Sa

Bamidbar 
Sch. Kallah 
Erew Schawuoth

E: 20:56 Fr 
A: 22:23 Sa

Behar-Bechukotaj 
Sch. Mewarchim

E: 20:46Fr 
A: 22:10 Sa

Emor

E: 20:35 Fr 
A: 21:56 Sa

Tasria 
Mezora

E: 20:13 Fr 
A: 21:29 Sa

Schemini 
Sch. Mewarchim

E: 20:01 Fr 
A: 21:15 Sa

8. Tag Pessach 
Jiskor

E: 19:49 Fr 
A: 21:02 Sa 
7. Tag Pessach

Ki Tissa

E: 17:50 Fr 
A: 18:59 Sa

1. Tag Pessach 
2. Seder

E: 19:37 Fr 
A: 20:49 Sa 
 
Erew Pessach 
1. Seder 
Karfreitag

Zaw 
Sch. Ha‘gadol

E: 18:26 Fr 
A: 19:36 Sa

Wajikra 
Rosch Chodesch 
Paras. Hachodesch

E: 18:14 Fr 
A: 19:24 Sa

Wajakel-Pekude 
Paras. Parah 
Sch. Mewarchim

E: 18:02 Fr 
A: 19:11 Sa

Tezawe 
Paraschat 
Sachor

E: 17:37 Fr 
A: 18:47 Sa

Teruma

E: 17:25 Fr 
A: 18:35 Sa 

Mischpatim 
Paras. Schekalim 
Sch. Mewarchim

E: 17:12 Fr 
A: 18:24 Sa

Jitro

E: 16:59 Fr 
A: 18:12 Sa

Beschalach 
Sch. Schira

E: 16:47 Fr 
A: 18:00 Sa

Bo

E: 16:34 Fr 
A: 17:49 Sa

Wa‘era 
Sch. Mewarchim

E: 16:23 Fr 
A: 17:39 Sa

Schemot

E: 16:13 Fr 
A: 17:29 Sa

Wajechi

E: 16:04 Fr 
A: 17:21 Sa

Wajigasch

E: 15:58 Fr 
A: 17:15 Sa 
2. Weihnachtstag

Mikez 
4. Tag Chanukka 
Sch. Mewarchim

E: 15:54 Fr 
A: 17:11 Sa 
3. Tag Chanukka

Wajeschew

E: 15:53 Fr 
A: 17:09 Sa

Wajischlach

E: 15:54 Fr 
A: 17:10 Sa

Wajeze

E: 15:59 Fr 
A: 17:13 Sa

Toldot 
Sch. Mewarchim

E: 16:05 Fr 
A: 17:18 Sa

Chaje Sarah

E: 16:14 Fr 
A: 17:25 Sa

Wajera

E: 16:25 Fr 
A: 17:35 Sa

Lech Lecha

Noach

E: 17:51 Fr 
A: 18:58 Sa 

Bereschit 
Isru Chag 
Sch. Mewarchim

E: 18:05 Fr 
A: 19:11 Sa
Simchat Thora

Chol Hamo‘ed 1

E: 18:20 Fr 
A: 19:26 Sa 
2. Tag Sukkot

Jom Kippur 
Jiskor

E: 18:36 Fr 
A: 19:41 Sa 
 
Erew Jom Kippur

Nizzawim 
Wajelech 
Sch. Slichot-A

E: 19:08 Fr 
A: 20:14 Sa

E: 19:24 Fr 
A: 20:31 Sa

Ki Tawo

E: 19:40 Fr 
A: 20:48 Sa

Ki Teze

Jüdisches Lehrhaus Göttingen e. V. Jüdische und christliche Feiertage 2014 / 2015 = 5775 / 5776
Februar Schwat
 Adar

März Adar
 Nissan

April Nissan
 Ijar 

Mai Ijar
 Siwan

Juni Siwan
 Tamus

Juli Tamus
 Aw

August Aw 
 Elul

September Elul
 Tischri

Oktober Tischri
 Cheschwan

November Cheschwan
 Kislew

Dezember Kislew
 Tewet

Januar Tewet
 Schwat

September Elul
 Tischri

Oktober Tischri
 Cheschwan

November Cheschwan
 Kislew

Dezember Kislew
 Tewet

1. Tag 
Rosch 
Haschana

E: 18:52 Fr 
A: 19:57 Sa 

Erew Rosch Haschana 5775

2. Tag 
Rosch 
Haschana
Ha‘asinu 
Sch. Schuwah

Fasten Gedalja*

E: 16:41 Fr = Schabbat beginn,  
zuvor Kerzenzünden

A: 17:46 Sa = Schabbat ende
Uhrzeiten für Göttingen

Rosch Chodesch I + II (R.Ch.):  
Neumondstag = Monatsanfang
Mewarechim hachodesch =  
Verkündung des Neumondes

Fest- und Gedenktage 
sowie Termine 

*** bei verschobenen
Fest- oder Fasttagen

Anmerkungen:
Schul-Ferien in Niedersachsen 
Erster bis letzter Ferientag

Lernhaus-Termine des Jüdischen Lehrhauses  
Nähere Angaben dazu auf der Rückseite

Weitere Erläuterungen  
zum Jüdischen Kalender 
auf der Rückseite

Das Jüdische Lehrhaus 
Göttingen e.V. dankt für  

die Unterstützung der Arbeit
und

Informationen über zum Zeitpunkt der Drucklegung noch  
offene Themen und eventuelle Änderungen im Internet 

www.juedisches-lehrhaus-goettingen.de

© iks

Jüdische Fest- und  
Gedenktage 2014
Jüdische Fest- und  
Gedenktage 2014

Schabbat (mit Name 
des Wochenabschnitts) 
und Jüdische Feste

Sonn- und Feiertage  
in der Bundesrepublik 
Deutschland, sofern nicht 
gleichzeitig jüdischer  
Feier- oder Gedenktag

Tag der deutschen Einheit

Erew Sukkot

1. Tag Sukkot

Chol Hamo‘ed 2

Chol Hamo‘ed 3

Chol Hamo‘ed 4

Schemini  
Azereth 
Jiskor

Sommerzeit-Ende

Reformationstag

Jahrestag der 
Pogromnacht 
1938

Rosch Chodesch

1. Advent

2. Advent

3. Advent

Heiligabend

1. Weihnachtstag

Erew Chanukka

1. Tag Chanukka

2. Tag Chanukka

4. Advent
5. Tag Chanukka

6. Tag Chanukka

7. Tag Chanukka

8. Tag Chanukka

Rosch Chodesch I

Rosch Chodesch II

Silvester

Neujahr

Rosch Chodesch

Tu Bischwat

Rosch Chodesch I

Rosch Chodesch II

Todestag Moses

Fasten Esther

Schuschan Purim
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Chol Hamoed 1 
2. Omer 
Ostermontag

Chol Hamoed 2 
3. Omer

Chol Hamoed 3 
4. Omer

Chol Hamoed 4 
5. Omer

2. Tag Pessach 
1. Omer 
OstersonntagPurim

8. Omer

Jom ha-Scho‘a

Rosch Chodesch I

Rosch Chodesch II

Jom ha-Azma‘ut

Jom ha-Sikaron

Unabhängigkeitstag

Achare-Mot 
Kedoschim

E: 20:24 Fr 
A: 21:43 Sa 
Maifeiertag

Lag BaOmer 
33. Omer

Himmelfahrt

Schawuoth 2 
Pfingstmontag

Jom Jeruschalajim

Rosch Chodesch

Schawuoth 1 
Pfingstsonntag

Rosch Chodesch I

Rosch Chodesch II

Rosch Chodesch I

Rosch Chodesch II

Buß- und Bettag

Fronleichnam

Fasten 17. Tamus 
(verschoben)

13. Jahrestag 
Jüdisches 
Lehrhaus

Fasten 9. Aw 
(verschoben)

E: 20:53 Fr 
A: 22:12 Sa

Wa‘etchanan 
Sch. Nachamu

Mariä Himmelfahrt

Rosch Chodesch II

Re‘eh 
Rosch Chodesch I

E: 20:28 Fr 
A: 21:41 Sa

Erschaffung  
der Welt

Erew Rosch Haschana 5776
1. Tag 
Rosch Haschana

2. Tag 
Rosch Haschana

Fasten Gedalja

Erew Jom Kippur

Jom Kippur

Erew Sukkot

1. Tag Sukkot

2. Tag Sukkot

Chol Hamoed 1

Chol Hamoed 2

Hoschana Rabba

Schemini 
Azereth 
Jiskor

Simchat Thora

Hoschanah Rabba

Rosch Chodesch I

Rosch Chodesch II

Noach

E: 18:08 Fr 
A: 19:14 Sa

Lech Lecha

E: 17:53 Fr 
A: 19:00 Sa

Sommerzeit-Ende

Tag der deutschen Einheit

Jahrestag der 
Pogromnacht 
1938

Rosch Chodesch I

Rosch Chodesch II

Buß- und Bettag

1. Advent

2. Advent

4. Advent

Heiligabend

Erew Chanukka

1. Tag Chanukka

2. Tag Chanukka

3. Tag Chanukka

4. Tag Chanukka

8. Tag Chanukka

7. Tag Chanukka 
3. Advent 
Rosch Chodesch II

Fasten 10. Tewet

Silvester

70. Jahrestag 
Befreiung 
KZ Bergen-Belsen

E: 16:37 Fr 
A: 17:46 Sa

Allerheiligen AllerheiligenFasten 10. Tewet

Reformationstag



Das Jahr 5775 (5776)
Der umseitige Kalender umfasst die (gregorianischen) 
Jahre 2014/15 und damit den gesamten Teil des jüdi-
schen Jahres 5775 sowie die ersten Monate des Jah-
res 5776. Die Zahl der jüdischen Jahre errechnet sich 
aus dem angenommenen Weltschöpfungsjahr 3761 
vor der Zeitenwende (v. Zw.) und dem Jahr 2014 bzw. 
2015 des Gregorianischen Kalenders. 

DAS JÜDISCHE JAHR
Bei der jüdischen Zeitrechnung wird nach Lunisolarjah-
ren gerechnet. Der Mond umkreist die Erde in 29 Ta-
gen, 12 Stunden, 44 Minuten und 3,33 Sekunden. Die-
ser Zeitraum wird synodischer Monat genannt. Zwölf 
solcher Monate, die 354 Tage, 8 Stunden, 48 Minuten 
und 40 Sekunden betragen, machen ein Mondjahr aus. 
Das Sonnenjahr hat jedoch 365 Tage und ca. 6 Stun-
den, zählt also rund 11 Tage mehr als das Mondjahr. 
Um nun das Mondjahr mit dem Sonnenjahr auszuglei-
chen, damit die Wallfahrtsfeste in den jahreszeitlichen 
Frühling bzw. Herbst fallen, wird in einem Zeitraum von 
19 Jahren siebenmal je ein ganzer Monat eingeschal-
tet. Ein solches Schaltjahr hat 13 Monate und heißt im 
Hebräischen Ibur. Die sieben Schaltjahre verteilen sich 
im 19-Jahre-Zyklus unregelmäßig: das 3., 6., 8., 11., 
14., 17. und 19. Jahr sind Schaltjahre.
Die Namen der jüdischen Monate sind: Tischri, Che-
schwan, Kislew, Tewet, Schwat, Adar, Nissan, Ijar, Si-
wan, Tamus, Aw, Elul, in Schaltjahren kommt der Mo-
nat We-Adar (oder Adar II) hinzu. 
(Nach: Kurzgefaßte jüdische Religionslehre, o.J.o.O. 
und Kitov, Das Jüdische Jahr, Zürich, 1987)

DIE JÜDISCHEN FEIERTAGE
Der Schabbat ist der höchste Feiertag; dazu kommt als 
freudiger Halbfeiertag jeden Monat der Neu monds tag 
(Rosch Chodesch). Halbfeiertage sind ebenfalls Chol 
Hamoed, die während Pessach und Sukkot gefeiert 
werden. 
Die anderen Feiertage gliedern sich in vier Bereiche: 

Freudige Feste
Pessach (15. – 22. Nissan), Schawuot (6. und 7. Si-
wan), Sukkot (15. – 21. Tischri). Jedes dieser drei 
Wallfahrtsfeste hat neben der ursprünglichen, auf den 
Boden bezogenen landwirtschaftlichen eine religiös-
geschichtliche Bedeutung. So ist Pessach das Früh-
lingsfest, Schawuot das Fest der Ernte, Sukkot das 
Erntedankfest. Wesentlich für das religiöse Bewusst-
sein ist aber die zweite Bedeutung. Sie zeigt in An-
knüpfung an die drei wichtigsten Stationen im Werden 
des Judentums ihren zugleich ursprungsgebundenen 
Cha rakter. Pessach, das Fest der Befreiung aus ägyp-
tischer Knechtschaft, bezeichnet die eigentliche Volk-
werdung der Juden; Schawuot ist das Fest der Thora-
Gebung, der Offenbarung am Sinaii. Sukkot, das Laub-
hüttenfest, erinnert an den göttlichen Schutz während 
der 40-jährigen Wüsten wan de rung. Im Anschluss an 
Sukkot wird Schemini Azereth, das Schlussfest 
(22./23. Tischri) als eigenständiges Fest gefeiert, des-
sen zweiter Tag wegen der Beendigung und des neuen 

Anfangs des all sabbatlichen Thora-Vorlesungszyklus 
Simchat Tora, Torafreudenfest, genannt wird. Tu-Bi-
schwat (15. Schwat), Neujahr der Bäume, ist ein nicht 
biblischer Halb-Feiertag.

Ernste Feste
Als die „Hohen Feiertage“ werden Rosch Ha-Scha-
na, (Neujahrsfest am 1. und 2. Tischri) und Jom Kip-
pur (Versöhnungstag am 10. Tischri) bezeichnet. Sie 
sind die einzigen jüdischen Feste, die keinen histori-
schen oder landwirtschaftlichen Bezug haben. Im Zen-
trum steht ausschließlich das Verhältnis zwischen 
Mensch und Gott. Die zehn Tage zwischen Rosch Ha-
Schana und Jom Kippur, die „Tage der Ehrfurcht und 
Umkehr“, sind eine Zeit zum Nachdenken über das ei-
gene Leben und Verhalten gegenüber Gott, den Mit-
menschen und sich selbst. Durch Reue, Wiedergutma-
chung, Umkehr und Gebet ist dem Menschen stets die 
Möglichkeit zur Versöhnung gegeben.

Freudige Gedenktage
Chanukka, Weihefest (25. Kislew – 2. Tewet) und Pu-
rim, Losfest (14. Adar) sind Halbfeiertage. Chanukka 
ist das Gedenken an den Kulturkampf der Jahre 167–
165 v. Zw. unter der Führung der Makkabäer gegen 
den Hellenismus in den Tagen des Syrerkönigs Anti-
chus Epiphanes. In Erinnerung an die Wiedereinwei-
hung des Tempels wird während der achttägigen Dau-
er des Festes die Chanukka-Menora (achtarmiger 
Leuchter, im Unterschied zum siebenarmigen Tem-
pelleuchter) entzündet. 
Purim feiert die Errettung der Juden im Perserreich um 
480 v. Zw. vor dem drohenden Untergang zur Zeit des 
Königs Ahasveros (Xerxes 1.)

Traurige Gedenktage
An verhängnisvolle Ereignisse der jüdischen Ge-
schichte knüpfen an: der 10. Tewet, an dem die Bela-
gerung Jerusalems durch Nebukadnezar begann; der 
17. Tamus, an dem Jerusalem durch Babylonier und 
Römer erobert wurde; der 9. Aw, an dem der erste 
(586 v. Zw.) und der zweite (70 nach Zw.) Tempel zer-
stört wurden und die Existenz des antiken jüdischen 
Staates ein Ende fand. Die spätere Tradition verband 
noch andere traurige Ereignisse der jüdischen Ge-
schichte mit diesem Tag. Jom Gedalja (3. Tischri) wird 
zum Gedenken an die Ermordung Gedaljas, dessen 
Tod den Untergang des ersten jüdischen Staates (Je-
remia 40–41) besiegelte, gehalten. Der 9. Aw ist wie 
Jom Kippur ein strenger Fastentag (von Abend zu 
Abend), die drei anderen sind mindere Fastentage 
(von morgens bis abends).

Weitere Gedenktage
Jom ha-Scho'a (27. Nissan) – Gedenktag für die Op-
fer der nationalsozialistischen Gewalt.
Jom ha-Sikaron (4. Ijar) – Gedenktag für die Gefalle-
nen der israelischen Verteidigungskräfte.
Jom ha-Azma'ut (5. Ijar)  – Unabhängigkeitstag des 
Staates Israel (Staatsgründung 1948).
Jom Jeruschalajim (28. ljar) – Jerusalemtag.
(Diese vier Feiertage werden wegen der vorrangigen 
Schabbatregeln auch früher oder später gehalten)

Jüdischer Kalender Termine und Themen 2015
(Änderungen aus aktuellem Anlass sind möglich):

12. Oktober 2014 Neu: „Informationen zu Sukkot“ mit 
Grillen vor der Sukka (Wetterlage) 

18. Januar „Tagebuch der Grete Paquin“ – Ereig-
nisse 1933 an der Uni Göttingen,  
mit Hinrich Lange, im Rahmen des 
Bündnis 27. Januar

15. Februar „Puppentheater“, angefragt
22. März „Jesaia: Lieder vom G‘ttesknecht“
26. April Fahrt nach Bergen-Belsen – Gedenk-

veranstaltung zum 70. Jahrestag der 
Befreiung des Konzentrationslagers

17. Mai Befreiung 1945? „Berichte 
überlebender KZ-Häftlinge“

16. – 21. Juni Jüdische Kulturtage anlässlich des 13. 
Jahrestages des Lehrhauses mit offe-
nen G‘ttesdiensten in der Synagoge 
Rote Straße 28 sowie Musik, Tanz oder 
Vortrag (Programm-Flyer ab Mitte Mai)

19. Juli Exkursion nach Hannover: Besuch der 
Orthodoxen sowie der Jüdisch-bucha-
risch-sefardischen Gemeinde

Im August wegen der Sommer ferien kein Lernnachmittag
20. September „Zu den Hohen Feiertagen: Texte und 

Lieder“ mit Kantor François Lilienfeld
18. Oktober „Willkommen im Neuen Jahr“ 

Jüdische Musik-Gruppe
 9. November „Lange Nacht der Erinnerung“: Von 

,Jude Bauer‘ zum Nazijäger – Hessens 
Generalstaatsanwalt Fritz Bauer 
Beginn gegen 19.30 Uhr

13. Dezember Chanukka-Feier bei und mit der
Jüdischen Kultusgemeinde

Wo Die Lernhaus-Termine finden in der Regel 
 statt bei „Arbeit und Leben“  
 Göttingen, Lange Geismarstr. 72 
Wann Meist am dritten Sonntag eines  Monats
 (Abweichungen siehe umseitiger  
 Terminkalender  
 bzw. die nebenstehende Übersicht) 
 Beginn üblicherweise um 16 Uhr
Anschrift Postfach 2345, 37013 Göttingen
Telefon 0551 – 6 33 94 15
Fax 0551 – 63 23 64
E-Mail jlhgoe@gmail.com oder
 juedisches-lehrhaus-goettingen@web.de
Internet www.juedisches-lehrhaus-goettingen.de
Konto Sparkasse Göttingen
 BLZ: 260 500 01 – Konto-Nummer: 11 88 28
 IBAN: DE42 2605 0001 0000 1188 28 
 BIC: NOLADE21GOE

Vorstand
Vorsitzende:  Eva Tichauer Moritz 
Stellv. Vorsitzender: Hans-Joachim Chodinski
Schatzmeisterin: Marie-Luise Küsgen
Beisitzerinnen: Christine Fürst
 Petra Hangaly

Jüdisches Lehrhaus 
Göttingen e. V.

Das Jüdische Lehrhaus Göttingen, eingetragener Verein 
wie das von 1920 bis 1927 in Frankfurt bestehende, von 
Franz Rosenzweig begründete „Freie Jüdische Lehrhaus“ 
Frankfurt, will denen die Rückkehr zum Judentum eröff-
nen, für die ihre Religion längst etwas Fremdes geworden 
ist, und denjenigen helfen, denen das Judentum viel be-
deutet, obwohl sie keine Juden sind, damit mit ihnen ein 
Lern-Dialog geführt wird.
Der Name „Lehrhaus“ verweist auf eine zwei-
tausendjährige ununterbrochene Lerntradition.
Gelernt wurde teils allein daheim, vorzugsweise 
aber in Gemeinschaft im Lehrhaus, laut, den Text 
wiederholend, einprägend, auswendig lernend, 
und im Zwiegespräch diskutierend und argumen-
tierend.
Im Dialog lernen: Eben wie in der „Judenschul'“, 
die unter Juden verbreitete Gelehrsamkeit, in der 
sie „lernten, wie man lernt“.
Durch die Aufklärung und durch die Französi-
sche Revolution erlitt die jüdische Erziehung in 
Deutschland ebenso wie in Mittel- und Westeuropa einen 
entscheidenden Bruch. In einem fortschreitenden Pro-
zess erfolgten Emanzipation und Assimilation. 
Der Preis der Emanzipation war die Aufgabe der jüdi-
schen kollektiven Identität und die Reduktion des Jüdi-
schen auf die Privatkonfession des Einzelnen.
Franz Rosenzweigs Kernfrage lautete: Was kann getan 

werden, damit dieses jüdische Leben wieder wird?
Diese Frage stellen wir uns jetzt wieder, aufgrund der jü-
dischen Einwanderung aus der GUS: Wir müssen Grund-
kenntnisse gegen die Wirkung der Assimilation schaffen, 
um zu bewusstem Judensein zu bilden.
Hören, Denken, Sprechen, einen Dialog mit dem Gegen-
über entwickeln. Dieses ist unsere Aufgabe.

Vom Leben zur Tora, zu den Schriften, als Rück-
weg ins Judentum, als „Er-Innerung“.
Nicht die traditionellen Lehrer des Judentums, die 
Rabbiner, überwogen im Lehrerkreis des Lehr-
hauses, sondern die jüdischen Unwissenden, die 
den Rückweg ins Judentum zu gehen hatten. Der 
Lern-Dialog mit nicht jüdischen Menschen er-
möglicht die gegenseitige Verständigung und ei-
ne Öffnung der jeweils anderen Denk-Welt.
Der Lehrer wird zum Anleiter im gemeinsamen 
Fragen, zum selbst Hörenden, zum potenziell 
von seinen Schülern Lernenden – was ein Ideal 
auch des antiken Lehrhauses war.

Dass wir Juden sind, dass wir Fehler und Tugenden ha-
ben, ist uns oft genug von uns selbst und anderen gesagt 
worden. Wir haben es zu oft ge hört und werden es immer 
wieder hören. Das Lehrhaus soll uns lehren, warum und 
wozu wir es sind. Der Grundgedanke ist die Rückkehr zu 
jüdischem Lernen und die Wiederentdeckung jüdischer 
Quellen.

Das Jüdische Lehrhaus Göttingen e. V.

Jüdisches Leben in Göttingen
Während jüdisches Leben in Deutschland weit verbrei-
tet war, dauerte es bis Mitte des 13. Jahrhunderts, bevor 
sich in Einbeck eine erste Gemeinde in dieser Region 
konstituierte. In der Stadt Göttingen begann am 1. März 
1289 jüdisches Leben: Moyse und seine Nachkommen 
durften Bürger werden. Später lebten dann mehrere Ju-
den in der Jüdenstraße. Zur Jahreswende 1369/70 trat 
Herzog Otto III. der Stadt das Recht der Gerichtsbarkeit 
über die Juden ab; in der Folge kam es immer wieder 
zu blutigen Pogromen und Vertreibungen. Von 1460 bis 
1599 lebten keine Juden in Göttingen. 
Für den Zeitraum von 1609 bis 1699 sind in amtlichen 
Unterlagen der Stadt die Namen von 31 jüdischen Men-
schen sowie 18 Angehörigen vermerkt. Im Schnitt wer-
den sechs bis acht jüdische Familien in Göttingen gelebt 
haben. Diese Zahl wurde erst nach Gründung der Uni-
versität 1737 überschritten. 1777 sollen es elf Familien 
mit 82 Menschen gewesen sein, bevor die Regierung 
in Hannover die Zahl der „Schutzjuden“ 1793 auf drei 
Familien beschränkte.
Erste Synagoge im Bereich Prinzenstraße
Zwischen 1729 und 1870 ist die Existenz einer Syna-
goge im Hinterhausbereich der heutigen Prinzenstraße 
urkundlich erwähnt. Auch wird es hier wohl eine Mikwe 
gegeben haben; Überreste wurden bislang nicht gefun-
den. Zumindest die seit 1848 gesetzlich geregelte Stel-
lung der Juden im Königreich Hannover führte zu einer 
kontinuierlichen Vergrößerung der Göttinger Gemeinde. 
Ende 1869 wurde mit dem Bau einer neuen Synagoge in 
der Maschstraße begonnen, die dann nach dem Zuzug 
weiterer jüdischer Menschen ab 1890 erweitert wurde. 
Zu dieser Zeit lebten in Göttingen mehr als 450 Juden. 
Eingeweiht wurde die erweiterte Synagoge 1895.
Innerhalb der Gemeinde bestimmten zwei Richtungen 
das Leben. Die zahlenmäßig größere Gruppe orien-
tierte sich liberal-reformiert; dagegen praktizierte eine 
kleinere Gruppe die traditionellen Werte des orthodo-
xen Judentums. Dies führte letztlich zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts zur Gründung einer orthodoxen Austritts-
gemeinde, die 1905 in der heutigen Rote Straße 28 im 
Keller eine Mikwe baute. Nach mehreren Stationen in 
der Stadt richtete sie schließlich in der ersten Etage eine 
Wohnungssynagoge ein.
1919 lebten in Göttingen 642 Juden. Zwar nahmen an-
tisemitische Äußerungen und Handlungen ständig zu, 
doch meist handelte es sich um verbale Attacken. Das 
änderte sich jedoch mit der Machtübernahme der Nati-
onalsozialisten Ende Januar 1933 entscheidend. Meist 
wurde in Göttingen bereits vor den reichsweit angeord-
neten Boykott-Aktionen marschiert; dazu kamen Angrif-
fe auf die Synagoge und Geschäfts- und Wohnhäuser 
der in Göttingen arbeitenden Juden. Neben den allge-
meinen Berufsverboten kamen in Göttingen noch Ma-
nifeste von Universitätsangehörigen dazu, bevor in der 
Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 die Synagoge 
in Brand gesetzt wurde; die Überreste wurden noch am 
gleichen Tage teilweise gesprengt, bevor im Dezember 
der Platz komplett geräumt wurde.
Einigen Göttinger Juden gelang es nach 1938, noch 
ins Ausland zu flüchten; zahlreiche Menschen wurden 

deportiert, so am 25. März 1942 103 Juden nach War-
schau und am 31. Juli 1942 37 nach Theresienstadt. 
Alle Deportierten starben. Nur wenige Juden aus Göt-
tingen haben die Zeit des Nationalsozialismus überlebt. 
Nach dem Zusammenbruch des Dritten Reiches kehr-
ten einige Juden nach Göttingen zurück. Es entstand 
ein rudimentäres Gemeindeleben, das aber Mitte der 
1950er Jahre mit dem Tod der Protagonisten endete.
Neues jüdisches Leben
Anfang 1994 fanden sich in Göttingen lebende Juden 
zusammen; sie gründeten im Juli des Jahres wieder eine 
jüdische Gemeinde, die zunächst im Maschmühlenweg, 
später dann in der Stresemannstraße und in der Groner 
Straße einen Synagogenraum und Gemeindeeinrich-
tungen schuf, um den Zuzug von Juden aus der ehema-
ligen UdSSR zu „bewältigen“. Nach dem Erwerb eines 
Grundstücks in der Angerstraße im Jahr 2000 hat sich 
die auf rund 250 Mitglieder angewachsene Gemeinde 
relativ schnell zu einer liberalen Reformgemeinde ent-
wickelt, die den mehr traditionell orientierten Mitgliedern 
fast keinen Raum zur ungestörten Religionsausübung 
ließ. 
Erste Konsequenz war im Jahr 2001 die Eintragung des 
Vereins „Jüdisches Lehrhaus Göttingen“ beim Amtsge-
richt Göttingen. Die offizielle Gründungsveranstaltung 
fand am 16. Juni 2002 im Alten Rathaus zu Göttingen in 
Anwesenheit des Schirmherrn Sigmar Gabriel, damals 
Ministerpräsident des Landes Niedersachsen, statt. 
Genau elf Jahre nach der Wiedergründung der Jüdi-
schen Gemeinde Göttingen konstituierte sich am 24. 
Juli 2005 die Jüdische Kultusgemeinde für Göttingen 
und Südniedersachsen. Hierbei handelt es sich um eine 
konservative Masorti-Gemeinde, der neben ehemaligen 
Mitgliedern der Jüdischen Gemeinde Göttingen auch bis 
dahin nicht gemeindlich gebundene Juden angehören. 
Bald fand die Jüdische Kultusgemeinde wie seinerzeit 
die (orthodox ausgerichtete) Austrittsgemeinde eigene 
Räumlichkeiten – im selben Haus auf der selben Etage. 
Inzwischen ist die Kultusgemeinde in Erd- und Kellerge-
schoss umgezogen und betreibt dort die Begegnungs-
stätte „Bistro Löwenstein“.
Nach dem Erwerb und Umzug in die Angerstraße arbei-
tet die Jüdische Gemeinde dort. Als Synagoge wurde 
auf dem Gelände die 1825 errichtete und zwischen-
zeitlich als Viehstall genutzte Synagoge in Bodenfelde 
ab- und in Göttingen wieder aufgebaut. Die Synagoge 
in Bodenfelde überstand die Zeit des Nationalsozialis-
mus, da sie eng an anliegende Gebäude gebaut war, 
die durch das Pogrom ebenfalls zerstört worden wären. 
Die Bodenfelder Synagoge war eine der wenigen in 
Deutschland, die der Zerstörungswut der Nationalsozia-
listen nicht zum Opfer gefallen war, und hatte somit eine 
herausragende symbolische Bedeutung. 
Im Jahre 1996 wurde zu diesem Zweck der „Förderver-
ein Jüdisches Zentrum Göttingen“ gegründet. Ihm ist 
es zu verdanken, dass es gelang, die hohen bürokra-
tischen Hürden des Denkmalschutzes bei der Translo-
zierung der denkmalgeschützten Synagoge zu überwin-
den. Anlässlich des Chanukka-Festes 2007 wurde das 
Richtfest der neuen Gemeindesynagoge gefeiert.


